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ibnen die Zähne schlähe werden/ und die Bauche davon welches auch von dem Habern ftlb^web tbun sollen / als welche mehr von denen Kornern dann welchem die Obrigkeit gleichfalls Ziel und Maß sehen kan/
»om Stroh halten. Die beste Zeit/ihn zu erndten/ist im damit zum Bespiel die Wirth und Gastgeber 'bre Gasi
^ueutto. Und ermeldtes Stroh wird auch sonsten in hierinnen nicht übernehmen mögen. vltt .Churbaycr.Pol»-
der^lrkney also gebraucht/ daß man sich dessen in den Bä- cey -Ördn. l'ir .l. §. 4. verl. so viel dann dm Habern: in
dem für garstige Kratz und böse Geschwar bedienet. Das vcrb. daß die ^irrh am Habern ntche über den
R2-7?" Had-rst-°h-kaug- di-
^aaregew. Hjxß und andermKöchet seinen Platz/von welchen in nach,

NtchtAÄtUIMÄUllNLt!» folgenden Capp. gehandelt wird.
Lap. 16.

Aß der Hader dem weichen Getreidig beygezeh-
^tetwerde / haben wir in dem 1 z. Capitel erwähnet.

Das xvii. Kapitel.
Vom Erbsen.

Innhalt. daß sie von solcher Erde sind/wie wir denen Erbsen erstlich^ r- zugeeignet haben.
. Nutzbarkeit der Erbsen/ deren Eigenschafften, und was fie sur ^ ^ Die Erbsen werden unterschiedlich eingetheilet:

iinm Grund erfordern. / etliche sind groß/und geben wol aus: etliche hingegen

desSa^°ns^tem/v°n e.nem KunstMittel/ vermittelst klein - hinwiederum etlicheweiß/etliche schwach/ welche letze,
dessmdie Erbsen innerhalb l- oder 4. Stunden herauswachsen xe für die schlechteste gehalten werden: UNd endlich etliche
und grün werden sollen. F. ?. Von der Lrndte / und was der ^ blaulicht/ welche man unter die besten zehlet/weil
Haus Vatter absonderlich hierbey zu beobachten hat. Item s Geschmackhaben. Wann sie so weit ae-
vom LrblS Sttvh und dessen Nutzbarkeit. kommen/ daß sie ausgeklopfet werden/so muß man sichfur-

§. I. sehen/daß sie im Stadel an einen absonderlichen Platz gew
. , ... «et werden: damit unter den weissen oder schwartzen kein

Je Erbsen sind ebenfalls eine sehr herrliche Mischmasch fürgehe. Indessen? mögm sie aussehen wie
Frucht / und nicht nur bey uns/ sondern ^wollen/so sind sie ein solches Gewächs /welches auf der
auch bey denen Alten so hoch gehalten wor- ^den kreucht/und dicht in einander wachset/ jedoch / wann
den/ daß sich die ?zlnm zu Rom nicht ge- ^s Hülffe hat / daß es an Stecken oder anders sich anha¬
scheuet Milane;, von pilis. denen Erbsen/zu ^elii und umwinden kan / so richtet und windet es sich mit
nennen. Im übrigen sind sie tauglich/eme^inen Zacken an uiid auf/wie die Weinreben,

angenehme und gesunde Suppe daraus zumachen/und an z. Der Saame / welcher inSchotten oder Schel-
sich so weich / mild und lwde / daß sie zur f^n wachst/ soll also beschaffen seyn / daß er nicht wurmig 0-
gesotten werden / und solchergestalt aus unlersäM^ schwartz: Massen jene/ weilen sie zerbissen/ unfruchtbar

Weise/ zum Unterhalt des meW sind; diese aber ihres Gleichen bringen / uud endlich zugen können; deren Eigenschaffr Wicken werden; weßwegen ein kluger und fleißiger Haus-
nerNatur M: weßwegen siegem ""en war^ satter nicht alleinjim Dreschen solche liederliche Erbsen.
Grund und Boden haben Welcher mchtgar^^ allem möglichen Fleiß von denen guten absondert/son-
mcht gar zu trocken; .^sonderlich aber/ der Wlgar^ ^ lässet auch durch sein Gesind/so viel er zum Saamen
gedunget,st: angesehen manaeiminiglich>ni0lchesu,ch> ^brauchet/dieschön>ienausklauben/unddieselbigenach¬
gedüngte Aecker die Erbsen Mit Schadens malen in einen guten und tauglichen Acker säen/daß/wann
weiln sie zwardarinnenhoch aufwachsmM man dem Acker etwas gutesgibt/ derselbige sich danckbar
wieder niederlegen und faulen / oderimmerbluhen. ^ mithin i^ne etwas gutes wiedergebe; es wa-
wegen andere darfur halten^man chue in g^ ^ dann/daß GS« solches mit übriaer Hitz oder Nasse Hin¬
etwas besser/wann man dieErbsen in ^ v derte/zugleich auch andere böse Gesame aus der Erden her-
Aecker saet/ncht eben daß sie darmnen bUer und reicht fürwachsen liesse/welche der Fruchtbarkeit und Güte dieses

^Gavächs^mW.gMdm.
^ r werden die Erbsen auffolche Felder/wo zuvor Gersten /. 4. Weiln wir an emem andern Ort bereits von
vdDünckei Manden / und welche zur Gersten oder der Zeit des Saens gehaudelt haben/ halten w.r unno-

aedunaet worden/ gesäet; wiewol andere diesel- chig / etwas mehrers allh,er davon zu gedencken / sondern
^aen auch in ew gutes Kom-oder Roggen - Feld zu saen wollen nur kurtzlich dieses mit beyfugen/ daß die Erbsen
pflegen/ und also mit den Feldern umwechseln/ sürnemlich bey feuchtem und wo^ remp-ntten Wetter sollen ge-
wal sich die Erbsen in nassen Landen leichtlich verwandeln, säetwerden/ nicht :mM,ttags-W.nd.in Erwägung sie
Andrehingegen halten davor/daß die Erbsen im Rüben- festen wurm-fressg/auck Nicht m denen mitternachts
Land/ wo nemlich vorher Rübengestanden , am besten fchenWmden/ weil sie fo.^en hatt werden/ undsichher,
wachsen sollen /wie eödann dieM im Ruben-Feldenst mch mcht meder w«ch kochen lassen. Inzwischen
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der Haus-Vatter nicht unrecht thun/wann erdieErbsen/ , 9/ntNi'rr^uNiipn
so er auszusäen willens/ die Nacht über im Mistlachen- ""
Wasser stehen lasset: Massensienicht allein alsdann sehr ^6 Lap. 17. 18 ry. 20.21. Lc 22.
aeschlacht werden/ sondern auch die Tauben/welchesonst N diesen Capiteln ist von allerhand Ärten des Ge-
denenErbfensehrgefahrlich sind/ihnen nicht so leichtlich/....... rraids so wohl/ als auch des Köchets gehandelt
waniWe zu Feldesiiegen / schaden können. Ferner stehet worden. Es wird aberunter dem Wort Kochet/
es bey dein HaUs-Vatter / ob er viel oder wenig säen will/ oder Köcksel alles das jenigeGetraid verstanden / was voft
absonderlich wann er viel Landes hat: Wann er aber nicht dem Müller Zerflossen / und darzu bereiter worden ist;
mit vielem Lande versehen ist / scheinet es ihme vorträgki- weswegen dann nach Sachsen-Recht der Grütz nicht un-
cher un d nützlicher zu seyn / wann er Ungefehr nur einen billig zum Muß-Theil gerechnet wird/ welches der Willtye
Scheffel aussäet: gestalten sie sehr viel Landes wegneh- folget, vi^ion, in Weichbild^ ^ r s a n. ulr. öc
men/ Und därzu Nicht alle Jahre wohlgeratheN. Gleich- to p.?c., s. äel. >c>. Bey allen diesen Arten aber hat
wie auch dieses in dessen Willkühr gestellet ist/ ob er eins- man zu nmcken / daß derjenige / welcher einem andern att
oder mehrmals» (gleichwie viele / damit sie allzeit grüne seinem Gerraid oder Frucht entweder mmhwitliger Weis/
Schotten haben/ zu thun pflegen ) säen will: Am übrigen oder auch sonst durch sein Verschulden / erwas verdirbt;
soll er sie zwevwürffig säen / absonderlich wann der Acker oder, auf was An und Weis es immer seyn möchre/Schc»
gut/ und wol gedunger ist. Dieses aber wollen wir ihme den zusaget / nicht altein zur Ersetzung des Schadens deß-
wolmeynend gerathen haben / das? er die Erbsen nicht also wegen angehalten/ sondern auch noch über dieses / nach ge-
säe / daß sie mir den andern Früchten zugleich zeing wer- stalten Sachen mir willkuhrlicher Strasse beleget w rdett
den: Dann wann die Erndre so häuffig zusammen kommt/ könne : Dann also schreibet solches der Rechtb-Lehrer(.cl-
daß er Wachen / Korn / Gersten / Dunckel und Erbsen sus von denjenigen / welche mulhwilliger Weis Unkraut
zugleich emsammlen soll/ wird er erfahren/ daß ihme sol- unter einen srembden Saamensäen overwerffen/ mithin
chesein grosser Schadseye / bevorab be» denen Erbsen/ hierdurch denselben verderben/ inl.27»§. >4 !.. X ^ 1.
bey welchen die Schotten oder Schelfen aufspringen / und ir-m i^p,znu!> von dem Hirß und Getraid / wann solches
die Erbsen solchergestalt häuffig ausfallen / absonderlich einem andern zum Schaden verschüttet wird / in e.^. 1. §.
Wann es regnet/und die Heisse Sonne wieder darauf schei- 19. ferner ?zulu8 von denenjenigen / so frembde Frucht^
net. Endlich wollen wir noch dieses hier mit beyfügen/ oder Getraid/ nur andern hierdurch zu schaden / verzehren/
daß / obivol die Erbsen einen geringen Frost / wann es w! , .§.5.is.zä i..^quii» Uüd endlich der Kaystr/ulbniz-
schon darauf schneyet / nicht absonderlich achten / so kan "us selbst von denen/welche solche Frücht mit etwas vermi-
ihnen doch/wann sie blühen/welches im Aunio undJulio schen / und hierdurch selbige zu verderben suchen/in §, ^
auch geschiehet / leichtlich das Wetterleuchtenoder ein verl'. venique inttir. zcl I.» ^czuil^ubi vi<j. OD. Gleichwie
Melrhau schädlich seyn/ welches dann verursachet/ daß über dasjenige/was von der Vermischung des Getraids
sie leichtlich verderben / und nicht alle Jahre gerathen, und Köchcts gesagt worden/nur von demFall zu verstehen/
Ob man aber dieses/ vermittelst einergcwissen Kunst/ da- wann nemlich solche Vermischung entweder muthwilliget
hin bringen könne/ daß die Erbsen innerhalb 1, oder 4. Weis oder durch Verschulden und Übersehen geschehen:
Smnden herauswachsen und grün werden sollen / lassen Also ha es ein andere Bewandtnuß/ wann entweder ihret
wir dahin gestellet seyn. In Betrachtung es auch / wann zwey mit Hleiß und Willen ihr Getraid oder Frücht zusam-
es gleich angienge / wieHerr Loiem« bekennet / nicht mengeschurrec/ oder wann selbiges ohne jemandes Vcr-
grossen Nutzen bringen kan. Es verhält sich über dieses schulden ungefehr also geschehen ist: Massen in je ezzH
Kunst-Scückleln also: Man solle nemlich die Erbsen oder Ml das Gerraid ihnen all n beeden so lange miteinander
ander Gewächse/ von welchen man dieses ren zustehet/ alssieselbsten in solcher Gemeinschasst zu verblei,
will / in ein heiss'sj)el legen/ neun Tage darinn liegen las- ben gewiller sind: per l. s. pr. ss äeK . V. . bi: / ?/»-
fen / Hernachmals dörren / und darausm die Erde stocken: /«»/.
massen man so gar nach einer Stund/ wann man wie-- s-c.
der dahinkommr / erfahren solle/ daßsie herausgewachsen I« v'cftm Ml aber cinein jeden das Seinige verbleibet/
seyen. welches er auch von dem andern nach Beliebest wieder ab¬

fordern kan: ff. cie K V.junÄ. §.^8 Inst.6l.K I).
/. s. WaM man NUN also vorbedeuter Massen mit Beywelcher AbsorderUng aber nicht allein schlechter dings

wird / daß er die Erbsen nicht mit der Sichel abhaue / son- dem 20. Metzen vermenget worden waren/eines aber unket
dern nur mit der Hand/ wie den Flachs ausraufte / bevor- demselben das andere an der Gute weit übertreffe: Sü
ab wann sie sehr darnieder liegen: allermasjen er nicht wurde gewißlich in diesem Fall demjenigen groß Unrecht
leicht wird verhüten können / daß nicht auch zugleich die geschehen/dessen Getraid besser ist/wann er schlechter dings
Schotten und Hülsen mit verletzet und abgenutzet/darne-20. Metzen anzunehmengenothiget wurde; da hingegen
ben auch die Erbsen hauffig ausgeschlagen werden. Des deni andern / dessen Getraid von dieser Gute nicht ist/ eil?
Erbsen-Strohs kan sich der Haus-Vatter gleichfalls be- grosses zugienge / mithin dieser mit jenes Schaden sich sehr
dienen/und solchesseinen Kühen und Schaafen geben: den bereichern könte: WeßwegeN vorgedachrer massen nicht
Pferden aber ist es nichts nütze/ weil sie böse Bäuche davon allein die Hu->m.tar des untermengten Getraids / sondern
bekommen, auch dessen Gute zu zMmiren ist. v>ci» Z.es.ibi^u«
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